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Z ur F lora v o n  S y l£  u n d  Sch lesw ig .

V o n  J. B o r n m ü l l e r ,  W eim ar.

1. Über Carex trinervis Degl. auf Sylt.

C a rex  tr in e rv is  D eg l., eine auf deutschem Boden äußerst seltene, 
nur von wenigen Plätzen bekannte Art, ist eine Pflanze, die sowohl 
in systematischer Hinsicht wie pflanzengeographisch von jeher be
sonderes Intefesse in Anspruch genommen hat. Sie wurde erstmalig 
beschrieben 1807 in Loiseleur Flora Gallica ed. I (II, 731), hat dann 
aber im Laufe der Jahrzehnte und zwar bis in die neuste Zeit hinein 
die mannigfachsten Auffassungen seitens der Autoren über sich er
gehen lassen müssen. Bald finden wir sie als eigene Art behandelt, 
sei es unter der alten Bezeichnung oder sei es unter neuen Art
namen — wie G. cerina, D u m . (Fl. Belg. p. 147; a. 1827) und C. fr is ic a

H . K o c h (Flora, Bd. XXIX, 273; a. 1846) — bald wird sie nur als 
eine Varietät oder Unterart dieser oder jener Art bewertet, Arten, 
die unter sich wenig miteinander gemein haben. Es zählen dazu die 
Namen G. a cu ta  v a r^ n e rv o sa  G . F . M ey ., v a r . tr in e rv is  Jessen , C. g la a c a  
ß d ig y n a  B oelceler und C . G oo d en o u g h ii v a r . tr in e rv is  A lp e rs . Selbst 
die Autoren der Synopsis (II, 2 p. 138; a. 1902) lassen sie noch als 
eine Unterart von C. g la u c a gelten, und erst in Kükenthals klassi
scher Bearbeitung der „ C y p e ra c .-C a rk o id e a e “ (Engl. Pfl.reich IV, 20) 
des Jahres 1909 hat sie als unumstritten selbständige Art wieder 
volle Anerkennung gefunden. Sie ist hier neben der nordischen 
C. a q u a ti l is  W a h len b g . — also weitab von C. g la u c a stehend — 
eingeordnet. Pflanzengeographisch ist die Art, wie erwähnt, nicht 
minder interessant. Sie ist eine Stranddünenpflanze fast ausschließ
lich der atlantischen Küstengebiete. Längs der französischen Nord
küste verbreitet, erstreckt sich ihr Areal südwärts bis Portugal (Oporto) 
und ostwärts — auch Ost-England berührend — über Belgien und 
die Niederlande bis zu den ost- und nordfriesischen Inseln, wo sie 
für Deutschland auf Sylt ihre Nordgrenze erreicht und dann auf 
dänischem Boden noch auf Romö und Fanö auftritt. Auf dem Fest
land Dänemarks ist sie allein bei Hoyer, nahe der deutschen Grenze 
beobachtet. Sehr beachtenswert ist es, daß sie — nach Kükenthal
I. c.; bei Ascherson u. Graebner wird davon noch nichts gesagt! 
— in neuerer Zeit auch im Bereiche der Ostsee sporadisch ange
troffen wurde, so auf der Insel Seeland und — volle acht Breiten
grade weiter nördlich — bei Wasa in Finnland. Es ist also anzu
nehmen, daß in diesen Gebieten noch weitere Fundstellen bekannt
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werden, sobald dieser bisher vielfach verkannten guten Art die ge
bührende Aufmerksamkeit geschenkt wird.

Das erstmalige Auffinden der C. tr in e rv is auf Sylt verdanken 
wir dem später als Direktor des Botanischen Gartens in Melbourne 
so berühmt gewordenen „Baron“ Ferdinand von Müller, welcher 
sie in seinem Breviarium plant, ducatus Slesvicensis austro-occident. 
(erschienen in „Flora“ neue Serie Jahrg. XI p. 473 u. 489ff.; Regens
burg 1853) von Sylt unter dem Namen C . f r is ic a  H . K o c h erwähnt 
mit den Worten „quam in syrtibus insulae Sylt inveni, in dunis 
arenosis Eiderstedtii quaerenda“.1) Wann F. v. Müller diese Be
obachtung machte, ist nicht angegeben; sie liegt jedenfalls weiter 
zurück als das Jahr 1847, in welchem F. v. Müller seine Ausreise 
nach Australien angetreten hat. Ebensowenig ist genauer ermittelt 
worden, wo F. v. Müller sie auf Sylt gesammelt hat.

Es scheint, daß man die seltene Pflanze in der Folgezeit kaum 
wieder aufgefunden hat. Nur Alpers, Beiträge z. Flora von Sylt (in 
Abh. Nat. Ver. Bremen XIII, 1894, S. 140) verzeichnet ihr Vorkommen 
auf Sylt und zwar als „häufig im Klappholtal und bei List“. Sie 
geht bei Alpers unter der oben erwähnten Bezeichnung C arex  
G ooden ou gh ii v o r . tr in e rv is . Sonst wird in der ganzen Literatur von 
Schleswig-Holstein bez. der nordfriesischen Inseln des Vorkommens 
von C. tr in e rv is entweder gar nicht oder nur unter Bezugnahme auf 
die v. Müllersche Angabe Erwähnung getan. Weder Knuth noch 
Prahl, den Verfassern der Floren werke von Schleswig-Holstein, 
noch den zahlreichen Spezialforschern wie Jaap, Ostermeyer, 
Stark, Christiansen usw. kann die Pflanze auf Sylt zu Gesicht 
gekommen sein. Da auch in keinem der botanischen Museen von 
Berlin, Hamburg, Kiel, Rostode, Lund, Stockholm, Belegstücke aus 
Sylt sich vorfinden, (auch Kükenthal hat bei Abfassung seiner Mono
graphie solche von Sylt nicht gesehen) konnte es ganz wohl den 
Anschein erwecken — nach einer Mitteilung aus dem Bot. Institut 
Kiel — als ob die Pflanze für Sylt verschollen sei.

Eine besondere Gelegenheit, den Spuren dieser Pflanze selbst 
einmal nachzugehen, bot sich mir im August vorigen Jahres. In 
Schleswig hatte ich meinen, auch botanisch recht interessanten Ferien
urlaub verbracht, und da entschloß ich mich kurzerhand, noch einen 
Abstecher nach Sylt zu machen, lediglich dieses C arex wegen. In

J) F. v. M ü l l e r s  Vermutung, daß die S e g g e  auch auf der Halbinsel  Eider- 
stedt  zu erwarten se i , bestätigte  sich nicht. Auf dem  Festland ist unsere  Carex- 
Art bisher nur einmal und zwar weiter nordwärts bei Hoyers (jetzt  dänisch) 
beobachtet,  aber neuerdings  hier auch nicht w ied er  bemerkt worden.
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der Tat war es mir auch beschieden — wie wohl erst nach acht
tägigem Herumstreifen — die Pflanze aufzuspüren. Die Fundstelle — 
übrigens leicht wieder zu finden — liegt wenige Meter östlich des 
Bahnhofgebäudes der Station Klappholtal, am Wege durch die Dünen 
zur Vogelkoje und entspricht möglicherweise der bei Alpers an
gegebenen. Schon durch eine ganz eigenartige Tracht ausgezeichnet, 
war C. tr in e rv is, hier an einer einzigen Stelle in großer Menge auf
tretend, sofort als solche zu erkennen. Am ehesten an C. r íg id a er
innernd, zeigt sie in der ganzen Erscheinung kaum Ähnlichkeit mit
C. g ra c ilis  (C . acu ta ), C. G ooden ou gh ii oder gar mit C. g lau ca , denen 
sie ja als Varietät oder Unterart substituiert wurde. Auch zeigten 
alle, mehr als hundert Individuen, die einen kleinen Hügel inmitten 
eines Dünentales bedeckten, völlig das gleiche Aussehen, alle mit 
gedrängt stehenden ausgereiften Fruchtständen. Daß in nächster Um
gebung unter ganz gleichbleibenden ökologischen Verhältnissen sich 
nicht noch ein zweiter Komplex zeigte, ist bezeichnend für das äußerst 
sporadische Auftreten dieser Pflanze. Es wird daher immer Zufall 
bleiben, daß man im Bereiche der mehr als 30 Kilometer langen 
Dünenketten noch anderswo auf unsere C a re x -Art stößt.

2. Standortliche Notizen (Sylt).
H y p e r ic u m  p u lch ru m  L . — Wenningstedt sehr vereinzelt in der 

Heide am Weg zum Strand, zahlreich am Weg vom Bahnhof nach 
Braderup. Hegis Flora (V. 524) bestreitet das Vorkommen auf Sylt, 
doch wird die Art schon in Knuths Flora d. nordfries. Inseln S. 48 
(1895) von dort angeführt.

L a th y r u s  m a r itim u s  ( L .)  H igelow . — Dünen bei Rantum. Hier in 
einer Form mit teilweise abstehender Behaarung der Blattspindel 
und oberen Stengelteile, vielleicht zu /'. subpubescens S a c ia n gehörend 
(vergl. hierzu C. Regels Abhandlung in Fedde Repert. XXXVIII, 
p. 56—59; 1935). Jedenfalls liegt nicht die nordische ssp . pubescens  
(H a r trn .)  C. R egel vor, die übrigens nach Belegstücken im Herbar 
Haußknecht auch in Grönland und zwar gemeinsam mit dem Typus 
(ssp . g la b ru m  [ S e r .]  C. R eg e l) vorkommt. Bei Durchsicht eines sehr 
reichen Materials aus dem Gebiet der Nord- und Ostsee habe ich 
die Sylter Form von keinem weiteren Standort ermitteln können. 
Britten and Browns Flora von Nord-Amerika (vol. II. 330) sagt 
über die Behaarung dieses L a th y ru s „glabrous or nearly so“; es 
scheint; also dort ebenfalls die Zwischenform aufzutreten, denn 
amerikanische Exemplare der ssp . pubescens (von den amerika
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nischen Autoren nicht unterschieden) weisen ziemlich starke Be
haarung auf.

R o sa  p im p in e l l i f o l ia  L .  v o r. lagenoides K e l le r . — Wenningstedt 
und bei Kämpen zusammen mit der typischen Form, stets sehr niedrig 
im Wuchs, die Heidesträucher C a llu n a, E ric a  te tra lix , E m p e tru m , 
Genistet a n g lica etc. nicht überragend. Diese Form mit „nach vorne 
flaschenförmig verschmälertem Kelchbecher“ wird von Keller (A. u. 
Gr. Synops. VI. 1, S. 310) nur von Bardonecchia in den Cottischen 
Alpen verzeichnet.

P o te n til la  erecta X p rocu m ben s. — In der nördlichen Vogelkoje 
(auch bei Husum im Schwärstedter Moor zusammen mit den Eltern); 
neu für Sylt.

T rien ta U s eu ropaea  L . — Sehr vereinzelt in der Heide zwischen 
Wenningstedt und Kämpen. Bisher vom Friesenhain und Lorsenhain 
bekannt. Die Vermutung Knuths (Fl. S. 100) „offenbar eingeschleppt“ 
ist mithin hinfällig.

E u p h ra s ia  curta  E r. — Wenningstedt, verbreitet. Hierzu jeden
falls Knuths „ E u . o ff ic in a lis“ und die von Jaap (Allgem. Bot. Zeit- 
schr. Jahrg. 1898, S. 20) als „sehr häufig“ angegebene „ E u . nem o- 
rosa  P e rs .“

R h in a n th u s m a jo r  E h rh . — Die bei Kämpen an den Hünen
gräbern, also an völlig trockenen Plätzen, zahlreich auftretende autum- 
nale Rasse (Wuchs büschelig, etwas pyramidenförmig mit 1—4 inter- 
kalaren Blattpaaren) von Tracht der ssp . ap teru s (F rie s)  S ch in z  et 
T h ell. (aber sämtliche Samen breitgeflügelt), nimmt eine Mittelstellung 
zwischen ssp . p a lu d o s u s  S ch w a rz und ssp . R h . sero tin u s Schönh. 
( =  R h . m on tan u s S a n ie r ) ein. Von letzterer ist die Sylter Form durch 
breitere Blätter und gedrungenen niedrigen Wuchs verschieden, 
von ssp . p a lu d o s u s ebenfalls durch den anderen Wuchs und den 
Umstand, daß dies eine Pflanze sumpfiger Wiesen, der Ufer und 
Schilfbestände ist, also ganz andere Lebensbedingungen beansprucht. 
Meines Erachtens ist sie als ssp. a g ra r iu s  (S em ler) Soo in Fedde, 
Repert. XXVI (1929) 200 zu bezeichnen. — Die Unterart ssp . p a lu d o su s
0 .  Sch iuarz sammelte ich wenige Tage zuvor auf sumpfigen Wiesen 
und in Schilfbeständen am Ufer der Schlei bei Schleswig, ebenso 
vor Jahren bei Prerow am Strand der Ostsee.

B eiulet p u bescen s E h rh . va r . v u lg a r is  su bvar . g la b r a  (F ie k ) f .  
rh om boicla lis  C am . Schneider. Laubhk. I, 117. — In den Anforstungen 
bei der nördlichen Vogelkoje häufig. Hiermit jedenfalls identisch die 
in der Literatur von Sylt mehrfach angegebene „ B . c a rp a tic a “ bezw.
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„ B . pu bescen s v a r . c a rp cä ica “ (nicht Willd.l); meist baumartig mit 
kahlen Zweigen und großen, fast kahlen'Blättern.

S a lix  a u r ita X repen s. — Am Lorsenhain zwischen den Eltern.
I ie le o c h a r is  m u ltic a u lis  K o c h . — Kämpen, schon bei den letzten 

Häusern am Weg nach der Vogelkoje zahlreich; weiter nordwärts 
am Wattenmeer S c irp u s  p a u d f lo r u s  L ig h tf . , und inmitten der eigen
artigen Litoralflora ausgedehnte Reinbestände von O d on tites l i to r a lis F r .  
bereits Anfang Juli nur noch fruchtend angetroffen.

B ro m u s racém osles L . — Für Sylt von Knuth (Flora S. 150) als 
„selten“ bezeichnet, und sonst fast nur als ein Bewohner feuchter 
Wiesen bekannt, tritt bei Kämpen auf trockenen Getreidefeldern zu
sammen mit A lc h e m illa  a rven s is  ( L . )  S co p ., S c lera n th u s cmniius L . 
und S ei. p e re n n is  L . auf.

3. Hieracien von Sylt und Schleswig.
I l ie r a c iu m  p ilo s e l la  L .  ssp . vu lg a re  T sch . 2 . setosum  N R , Schles

wig, nahe der Stadt. — ssp . co lorans D h ls t., ebenda. — subsp . t r i -  
ch o lep iu m  L .  v a r . g en u in u m  N . P . b. tr ich o p h o ro tro p a m  Z a h n ., Sylt, 
bei Wenningstedt. — ssp . v irescen ticeps Z a h n  a. calvescens N . R , bei 
Wenningstedt.

II . caesim n  F r . ssp . g a lb a m im  D h ls t. va r . c a rn o s ifo rm e  V ollm . et 

Z a h n (Vollm. Fl. v. Bayern S. 816; Zahn in A. u. Gr. XII, 2 S. 680). 
— Schleswig im Tiergarten. Hier in einer Pflanzengenossenschaft, 
die in ihren Bestandteilen lebhaft an die des Thüringer Waldes er
innert, wie F estuca  s i lv á tic a  (R o ll .)  V il l . ,  E lyrn u s europaeus L . y B ro m u s  
ra m o su s H u d s . va r . B en ek en i (L a n g e )  A . et G r., L y s im a c h ia  nem orum

L ., V a le r ia n a  sa m b u c ifo l ia  M ik a n ., A sp e ru la  o d o ra ta  L ., daneben 
aber auch I le x , E q u ise tu m  m á x im u m  L a m ., E . h iem a le  L . und C a r ex 

str ig o sa  H u d s ., letztere hier im Gemisch von C. s ilv á tic a  H u d s . wachsend.
ssp . caesium  F r . v a r . v a r ia b ite  L o en n r.; Zahn in A. u. Gr. Sy- 

nops. II, 2. S. 683 (a. 1935). — Husum, im Schwabstädter Moor.
H . lev iga tu m  W . ssp . s y ltic u m  Z a h n in Hegi VI, 2 S. 1335 

(a. 1930). — Husum, im Schwabstädter Moor selten.1) — Gekenn- *)
*) Ein Besuch d es  Schwabstädter M oores bei Husum, der  mir unter der  

l iebensw ürd igen  Führung d e s  vorzüglichen Kenners der Schleswiger Flora, 
Herrn Musiklehrers J o r d a n  in Schleswig, e inen Einblick in die interessante  
Flora norddeutscher Torfmoore gewährte, ergab e ine reiche A usbeute  b e 
merkenswerter  Funde, von  d en en  ich nur fo lgende charakterische Typen nament
lich anführe: Nyrica Gale L. mit  Salix repens L. und Criba üetralix L. in aus
gedehnten  Beständen, dazwischen in breiten Rasen Narthecium Ossifragum (L.) 
Huds, neben  Polystidmm cristatum (L.) Roth, Osmunda regalis L., Calama- 
grostis lanceolaia Roth, Car ex diandra Roth, C. pulicaris L., Criophorum alpi- 
num L. und 6. gracile Roch; in Tüm peln das se lten e  Potamogetón polygonU
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zeichnet durch sehr stark purpur-gefärbte, kurzgezähnte Blätter ist 
diese Unterart bisher nur vom Friesenhain auf Sylt bekannt gewesen.

H . u m b e lla ü m i L . ssp . u m b ella tm n  Z a h n  va r. Im a r iifo l iu m  W a llr . 
f .  f i l i fo l iu m  F r. et f .  a n g u s tifo liu m  T sch . — Westerland auf Sylt, 
in den Dünen und in der Heide verbreitet.

E in  B eifrag  zur N om en k la tu r zw eier A lpenprim eln , 
als H in w e is  au f e in e  ü b erseh en e  N om enklatu rq uelle .

V on  O. S c h w a r z ,  B erl in^D ahlem .

ln seiner Flora pedemontana, vol. I (1785) 92 stellt Allioni 
unter Nr. 335 die seitdem immer unter diesem Namen geführte 
P r im u la  lo n g iflo ra auf, zu der er als wichtigstes Synonym Haller, 
Hist. I Nr. 611 zitiert: P r im u la  f o l i i s  g la b r is  e lU p tic is  ru g o sis  se r ra tis , 
flo r ib u s  u m b e lla tis , tubo lo n g issim o . Als mir durch einen Zufall das 
Sammelwerk J. Fr. Gmelins „Onomatologia botanica completa, oder 
vollständiges botanisches Wörterbuch . . . Bd. VII (1775),1) in die 
Hände fiel, war ich daher sehr überrascht, auf dasselbe Hallersche 
Synonym bereits eine P. H aM eri begründet zu finden. Dieses Werk 
muß als rechtsgültiger Publikationsort im Sinne der Nomenklatur
regeln angesehen weiden, da es vornehmlich ein alphabetisches 
Kompendium sämtlicher bis dahin bekannter Pflanzenarten ist und 
die von dem Herausgeber und Verfasser anerkannten Arten mit 
binärer Nomenklatur k u rs iv gedruckt aufführt, offenbar zu seinen 
Zeiten auch als Unterlage für die deutsche Floristik viel benutzt 
wurde.

J. Fr. Gmelin gibt, 1. c., Spalte 406, folgende Beschreibung der 
Art: „ P . H a l le r i , foliis glabris ellipticis“ (Spalte 407) „rugosis ser-
folius Pourr.; an trockeneren Ste llen  w ied er  Typen der thüringischen Flora 
w ie  Lysimadiia nemorum L., Galium hercynicum Weigel, Potentilla procumbens 
Sibth. s o w ie  P. erecta X  procumbens, Nephrodium monlanum (Vogel) Baker 
(hier als große Se ltenheit)  und —  massenhaft eingebürgert — Juncus lenuis 
Willd. Audi d ie  krautige,  hier aber niemals b lühend beobachtete Cornus suecicaL. 
s o w ie  der in D eutschland nur auf den N ordw esten  beschränkte Cchinodorus 
(älisma) ranunculoides (L) Cngelm. wurden in w en ig en  Stücken angetroffen,  
hier den Standort mit  Ophioglossum vulgalum L — als n e u  f ü r  d i e  F l o r a  
der U m geb u ng  H usum s — teilend.

’) Nach d em  Titelblatt  soll  das Werk verfaßt se in  von  „einer Gesel lschaft  
erfahrener P f lanzenkundiger“, w ie  der weitschweif ige ,  hier nicht ausführlich 
w ied erg eg e b e n e  Titel sagt. In der Vorrede zu Bd. X bezeichnet  sich J. Fr. G m  e 1 i n 
indes  als a l le in iger  Autor.
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